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Vierte Impfdosis nicht „gut genug“ für Omikron 
 
In einer weltweit bisher einmaligen Studie hat das israelische Sheba Krankenhaus die 
Wirksamkeit der vierten Corona-Impfung untersucht und ist dabei zu dem Ergebnis 
gekommen, dass sie nur teilweise gegen die Omikron-Variante wirkt. „Die Impfung, die 
effektiv gegen vorherige Varianten war, schützt weniger gut vor Omikron“, erklärte Prof. Gili 
Regev-Yochay, eine der führenden Forscherinnen des Experiments, „Wir sehen einen 
Anstieg von Antikörpern, höher als nach der dritten Impfung. Aber wir sehen auch, dass sich 
viele trotz vierter Impfung infizieren. Natürlich weniger als in der Kontrollgruppe, aber immer 
noch in hohen Zahlen.“ 

Stunden nach der Veröffentlichung der Studie, veröffentlichte das Krankenhaus ein weiteres 
Statement, in dem man aufforderte Risikogruppen weiter zu impfen, „auch wenn die Impfung 
keinen optimalen Schutz gegen die Infektion mit der Variante bietet“. Israelische Medien 
berichteten, dass letzteres Statement auf Druck des Gesundheitsministeriums entstand, dem
wohl die Ergebnisse der Studie weniger gefiel.   

Währenddessen sind die Zahlen der Coronainfizierten im Land weiterhin extrem hoch, der 
Gesundheitsminister schätzt, dass der Höhepunkt der aktuellen Welle in rund einer Woche 
erreicht werde. Mit fast 500 schweren Fällen seien die meisten Krankenhäuser im Land 
schon jetzt überlastet. Die neuste Entscheidung, die Quarantäne im Falle einer Erkrankung 
auf fünf Tage zu reduzieren, sei, so der Minister, ausschliesslich auf öffentlichen Druck hin 
gefällt worden und nicht auf Basis von gesundheitsrelevanten Daten.   
  

Der begehrte Corona-Impfstoff – gegen die Omikron Variante hilft er weniger (Bild: U.S. Secretary of Defense). 



Weitere Informationen:

Israelisches Krankenhaus testet vierte Impfung (eng), Times of Israel 
https://www.timesofisrael.com/israeli-trial-worlds-first-finds-4th-dose-not-good-enough-
against-omicron/

Haifa ändert Straßennamen in weibliche Form  

In jeder israelischen Stadt sind die meisten Straßennamen an Männer vergeben: David Ben 
Gurion, Schlomo HaMelech, King George, Herzl – um nur einige der Straßennamen zu 
nennen, die man in fast jeder israelischen Stadt findet. Aber nicht nur das, da im 
Hebräischen (wie auch im Deutschen) auch Nomen gegendert werden, sind auch 
Straßennamen, die von Menschengruppen sprechen, männlich. Haifa hat dies nun 
zumindest für eine seiner Straßen geändert: Aus der Hechaluz Straße (zu Deutsch Pioniere),
ist nun die Hachaluza geworden (zu Deutsch Pionierinnen).  

Natürlich haben Israels Straßen noch ein ganz anderes Problem: In der lateinischen 
Schreibweise findet man oft in einer Straße drei Schilder mit verschiedenen Varianten der 
übersetzten Namen. Das macht es gerade für Touristen und diejenigen, die nicht Hebräisch 
sprechen, oftmals schwierig, sich zu orientieren.      

Ein Straßenschild in Tel Aviv – oft ist die Schreibweise nicht einheitlich (Foto: KHC). 

https://www.timesofisrael.com/israeli-trial-worlds-first-finds-4th-dose-not-good-enough-against-omicron/
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„Israel war mein Wunschjob“

Urs Bucher ist der neue Schweizer Botschafter in Israel. Obwohl er erst seit September 2021
im Land ist, hat er schon eine wesentliche Sache über Israel verinnerlicht: Man ist hier 
diskussionsfreudig. Das gefällt ihm. Wir haben mit dem Botschafter über seine Pläne und 
Erwartungen für seine Dienstzeit im Land gesprochen... 

Als der Container endlich nach zweieinhalb Monaten ankam, hat sich Urs Bucher am 
meisten über seine CDs gefreut. Musik ist für den 60-Jährigen Diplomaten die einzige 
universelle Sprache. Er erinnert sich noch gerne, wie der Intendant des ‘Lucerne Festival’ 
Michael Haefliger gemeinsam mit dem Architekten Arata Isozaki und dem britischen Künstler
Anish Kapoor während Buchers Zeit als Botschafter in Japan eine aufblasbare Konzerthalle 
in Fukushima aufgestellt hat. Nach dem Unglück dort, auch Botschafter Bucher erlebte über 
Monate jeden Tag Erdbeben, war die Musik der „Seelenbalsam“, wie er erzählt. Auch in 
Israel würde er gerne Musik zu einem seiner großen Themen machen. Begonnen hat er 
schon im Kleinen mit einem Nachtessen, das er kürzlich für den Schweizer Dirigenten 
Philippe Jordan gab, der in Israel bei den Tel Aviver Philharmonikern zu Gast war. 

„In Zeiten von Corona ist meine Arbeit eine besonders Herausforderung. Das ist ein bisschen
wie Fussballspielen ohne Ball. Wegen der Pandemie wurden die Flugverbindungen 
ausgedünnt, wir empfangen hier in Israel fast keine Schweizer Delegationen mehr. Und auch
im Land sind Besuche und Treffen schwieriger. Gerade erst in der vergangenen Woche 
wurden Termine, die ich in der Knesset hatte, wegen Corona abgesagt. Man möchte 
eigentlich ausschwärmen und Leute treffen, gerade diese menschlichen Kontakte und 
Besuche sind ja so wichtig, aber es geht nicht recht. Hoffentlich ändert sich das bald.“

Eine diplomatische Karriere ohne Israel ist unvorstellbar

In der Zwischenzeit hat der Botschafter, der zuvor u.a. in Brüssel und Tokio im Einsatz war, 
Zeit, sich mit der israelischen Kultur vertraut zu machen. Zwar war er vor seinem Aufenthalt 
schon öfter im Land zu Besuch, aber immer nur im Urlaub. „Die Gegend hier ist seit jeher der
Mittelpunkt des politischen Interesses und ich kann mir eine diplomatische Karriere ohne 
einen Aufenthalt im Nahen Osten nicht vorstellen, Israel war definitiv mein Wunschjob.“ In 
seiner Vorbereitung auf die Arbeit in Israel wurde Urs Bucher ein Stammgast bei Twitter, dort
folgt er über 200 verschiedenen Accounts, die aus Israel senden: „Die decken wirklich das 
ganze politische Spektrum ab und mich fasziniert die enorme Vielfalt der Meinungen im 
Land. Dabei unterscheidet sich der Stil der politischen Debatte markant von dem in der 
Schweiz – in Israel wird sehr viel direkter und bisweilen konfrontativer argumentiert.“ Angst 
macht ihm das übrigens nicht, im Gegenteil, der Botschafter sieht sich selbst als sehr 
„debattenerprobt“ und freut sich auf den Meinungsaustausch mit unterschiedlichen 
israelischen Stimmen. 

Das Bild der Schweiz in Israel schätzt er schon als sehr  positiv ein und möchte es lediglich 
„vervollständigen“ wie er sagt. „Man kennt die Schweiz hier für unsere schöne Natur und die 
Pünktlichkeit, aber wir wollen den Israelis auch zeigen, dass wir ebenfalls 



Innovationschamps sind, ebenfalls eine Startup-Nation und zwar eine, die großen Wert auf 
langfristige Stabilität legt. Die etwas auch für die kommenden Generationen aufbaut.“ 
Botschafter Bucher glaubt, dass Israelis und Schweizer hier sehr voneinander profitieren 
können. In diesem Sinne möchte er die Arbeit seines Vorgängers, Jean-Daniel Ruch, der 
extra die Stelle einen Innovationsberaters in der Botschaft geschaffen hatte, fortführen. 

Auch die Zusammenarbeit mit den circa 22.000 Auslandsschweizern, die in Israel leben, 
möchte er weiter vertiefen. „Unsere Landsleute sollen nicht nur ihre Rechte in der Schweiz 
kennen, ich möchte auch, dass die Botschaft ihnen ein hervorragender Ansprechpartner ist 
und bleibt. Alle, die irgendwie einen Bezug zur Schweiz haben, sollen bei uns ihr Drehkreuz 
finden. Wenn jemand eine gute Idee hat, zum Beispiel Schweizer Jazz-Musiker für ein 
Konzert nach Israel zu bringen, können sie auf unsere Hilfe zählen.“ 

Der neue Schweizer Botschafter in Israel Urs Bucher mit der Zwischenzeilen-Redaktorin Katharina Höftmann
Ciobotaru  (Foto: KHC).
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